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Amtliches.
Bekanntmachung.

Laut Verfügung der Forstbehörde, sind die Hoizleselage
im hlesigxn Gemeind'wald, bis auf Weiteres aufgehoben.

Flörsheim, den 14, Novembr 1908.
Der Bürgermeister: Lauck

Lokales.
Flörsheim , den 19. November 1908.

A Durch den Bürgermeister wurde am Samstag, den 14.
November tue Freiw. Feuerwehr und die^Sanitätskolonne
zu e'nec Hebung alarmiert. Als Rrandobjekt wurde ange-
»ommeu, daß in der Behausung der Chem. Fabrik Dr. H.
NürdUnger ein Kellrbrand ausgebroch-n ist und vermutet,
daß sich in den gefährdeten Räumen noch Personen blsinden.
Um 8 Uhr wurde alarmiert und bereits um 8 Uhr 20 M n.
war die Äbprvtzspritze mit Besatzung zur Stelle. Zur stlben
Zeit rückte auch die Sanitätskolouue mit der fühlbaren Trage
und Verbandskasten an und um 8 Uhr 30 Mm. war die
gesamte Sonitötskolonne mit 3 Tragen sowie die Wehr
komplett mit allen Geräten an der gedachten Brandstelle.
Die Sanitätskolonne welche2 Minuten nach Ankunft schon
in Tätigkeit treten konnte, brachte die Verunglückten sofort
»us dem Keller in den Verbandssaal und legte denselben
regelrecht Verbände an. die bei der späteren Inspektion der
anwesenden Aerzte für richtig befunden wurden. Nach Schluß
der Uebung wurde dann noch im „Hirsch" ein unter der
Hand ausgeb,ochener Brand gelöscht, zu dem Herr Bürger¬
meister Lauck die nötig- Flüssigkeit geliefert hatte. Auck' h' '>>
bei soll alles geklappt und die Mannschaft ihre „Löschbereit,
schaft" in geradezu glänzender Weise bewiesen haben.

ll Weihuacktsfeier . In der am vergangenen Sonntag
staltgesmidenen Versammlung der TurngeseUschast" wurde
beschlossen, die Weihnachtsfeier wie alljährlich am 17. Januar
(1909!) im „Karthäuser Hof" abzuhrlten

Die Flurnamen der Gemarkung
Flörsheim.

Von Wilh . Sturmfels -Rüsselsheim.
(Fortsetzung und Schluß.)

iandwehr, -in Teil der sogenannlen Kasteler Landwehr.*
Landwehren(Schutzwehren) waren Landesgrenzen und
bchanden aus WaU und Graben, verbunden mit Gebück
und Pallisaden. M-istenö mit Wachttürmen ausge.
stattet, auf denen. -sei es stets oder nur m gefähr.chen
Keitel Wächter hausten, wnkten ste als mechan.sches
Sindernis für den Angreifer einer Landschaft oder eines
^nzelnen Ortes und alS Hindernis seinerF ucht. Sie!
Helten den Feu.d ans. b'S die Bewohner n,i der der,
Plünderung ausges-tzten Habe °» sichere Or ° sich zu-
rückgezogen und di- streitbaren sich gesammelt hatten. !
um dem Eindringling entgegenzuziehen. Verfolgen wir
nun die Landwehr. Kastel, Mainz gegenüber, war früher
kurmainzisch, ebenso Hochheim. Koslh-im und Flörsheim,
^ür dies- Orte war die Landwehr errichtet, diese Orte
waren durch sie geschützt. D-ese Verteidigungslinie be«
gann in Amöneburg bei Biebrich, an der Mündung
des Salzbaches, folgte diesem auswärts bis zur heutigen
Curv- wo ei" Wachtturm stand, dem Wartturm auf
dem Hambusch**, der Mosbacher Warte. Von dieser
Stelle zog die Landwehr in einer Kurve weiter bis zur
noch »ebenden Erbenheimer Warte, einem Rundturm
mit iv t 'M St -'Ndach. B-i dieser Warte wandte sie sich
nach Süden und stieß im rechten Winkel beinahe auf
di? S?einstraße. j ' tzi Elisabethenstraße, di- von Kastel
über D-edenberg-n. Ma.xheu", Hofhe.m nach Heddern-
beim dem Novus visus oder der Cmtas Taunensis
ber Römer zog. Sie folgte nun der Steinstraße. An
der Kreuzungsstelle dieser Straße mit dem Nordenstadt.
Lockbeim» Weg trennten sich Straße und Landwehr:
erstere behält itjre A chtung aus die Stroßenmühle bei

„ fSedmann, Orts- und Landesbefestigungen vom
'02,1 :15 “ Schneider, die Baudenkmäler'des Re-

,> 9 a*«  Hambühl ; erster Teil zu bnmel-Anhöhe,
^E hl?HügÄ .,höh? ! daraus Hamelburg. Hammelburg. A.umcl-

hurg, Amöneburg, letzteres seit 1344,

Delkenheim und auf Diedenbergen, während die Land-
wehr rechts abbog und im weiten Vogen um Hochheim
herum auf die Wiesenmühle zu zog. An dem Eck lag
die Hochheimer Warte. Bei der Wiesenmühle findet sich
heute noch die Bezeichnung Landwehrgraben. Bon hier
zog die Wehr östlich bis zur Wickerer Warte und dem
heutigen Bad WeUbach.ff um dann von hier aus nach
Süden bis zum Mein zu ziehen, Flörsheim von Osten
her schützend. Die Bezeichnung„Am Landwehr" im
Osten der Gemaikung beweist letzteres. Die Landwehr
wurde im Jahre 1432 angelegt. Die W ckerer Warte
wurde zu Anfang des vorigen Jahrhunderts abgerissen.
Im Jahre 1800 stand st- noch, was ein Aquarell zeigt,
das ein Gefecht bei Wicker im Jahre 1800 darstellt
und im Besitz- eines Flbrsheimcr Bürgers ist. Sie
war ein Rundturm mit kegelförmigem Steinhelm und
dreigeschossig; am mittleren Stockwerk b-fand sich eine
viereckige Türe mit stark vorspringenden Kragsteinen-in-S
Austrittes und darüber eine Pechnase. Eine Zeichnung
hiervon, allerdings ungenau und schlecht, befindet sich
in einem alten BrsitztumLverz«ichnis aus dem Jahre
1740, dessen glücklicher Besitzer Herr Bürgermeister
Lauck ist.

Niederwingerte- Weingärten in der Niederung, der Main-
ebene; aus einer Karte vom Jahre 1793, einem Plan
zur Belagerung von Mainz, ist ersichtlich, daß dieser
Gemarkungsteil damals Weingärten besaß.

Nonnenrech; Rech ist wüiter, steiniger Ort , besonders Abhang.
PlaU ist obgeholzte Stell -, h'er war also in früherer Zeit

Wald. ‘
Planke- Mauer, hier die alte Stadtmauer, von der ja noch

ein Turm und etliche Reste vorhanden sind.
Rieth, zu ahd. chriot, Riedgras, Sumpf, Rest eines alten

Mainlaufes.
Roth »Neubruch, Rodung, Stelle, wo der Wald weggerodet

wurde.
Saalbrück, zu sal . Fluß, hier der Wickerbach.
Schanze und Schieferstein deuten auf römische Anlagen hin.

Hier zog die Römerstraße: Kastel, Hochheim, Flörsheim,
Okriftel. Höchst, Heddernheim vorüber. Nicht weit ent¬
fernt davon legte Prof. Dr. G. Wolff in Frankfurt a. M.
im Jahre 1894 eine römische Station zur Ausbeutung
der Kalksteinbrüchean der Külb frei.fs-

Schwalbenrcche, siehe Rech; hat mit dem Vogel Schwalbe
nichts zu tun ; sondern ist verderbt aus Schwallrech-
Wasserrech. Rech am Wasser, dem Main.

Schleifweg; Schleifwege sind Feldwege, die 3 Hauptwege in
einer Diagonale verbinden.

-j-j Auf der Höhe nach Wicker, rechts vom Wickerer!Weg sOberehmegj.
an der Grenze zwischen Flörshenner und Wickerer Gemarkung
(die Landwehr schied und scheidet ja beide) ist auch ein 40 m
langes Stück der Landwehr deutlich zu sehen. Hoffentlich bleibt
dieses Stück zur ewigen Erinnerung an die alte Wehr fernerhin
erhalten.

tt ] Siehe Nassauische Analen Bd, 27. 1895, S , 39, 49, 62

Schenkemorgen, zum Personennamen Schenk.
Schloßgewann, am Main, früher wohl Schlottgewann, zu

mhd. flöte, slüote- Schlamm, Sumpf; dieselbe Ableitung
hat auch der Name Schlüchter, der so hübsche Wald
zwischen Mörfelden, Walldorf und Mönchbruch..

Seegärten, - löcher, Kesselsee deuten auf steartige Stellen
eines alten Mainlaufes.

Straßennamen. Auf Flörsheim als fränk-sche Siedelung
deutet der Name Hauptstraße auf di- frühere Wohn»
wäse, wo de Handwerker einer Zunft in einer Straße
zusammenwohnten, die Nimm : Brennergasse, Schuster-
goss-, S -ilergass-, Hüfnergasse usw.

Stumpfwebergewann hängt mit dem Personennamen Weber
und mit Stumpfen, Baumstock, Weidenstumpf zusammen.

Untere Pforte - unteres EingangStor der alten ummauerten
Stadt FlörShrim. Bild in dem oben augcführteu
Buche des Herrn Bürgermeisters.

Wartweg- der zur Warte führende Weg; gemeint ist die
Wickerer Worte (siehe Landwehr.)

Weiße Mauer, deutet ans eine Umfassungsmauer, wohl
Weinbergsmauer.

Wickerbach. Wicker, alt 927 Uuick° ara - lebendig, frisch,
munter; ora gehört zum Flußnamenstammc ar >eilen.

Vorl-egende Arbeit soll manchem ein kleine Anregung
geben, wie man seine Heimat verstehen lernen und d durch
lieb gewinnen soll. Bus absolute Richtigkeit machen d>e
Deutungen keinerlei Anspruch. Mancher w rd Enwände
Haber. Darum bitte ich, urr solche n-cht vorenthalten zu
wolle». Zu genauer Prüfung f>m vf, stets c?r»e b?rest.

Hinweis.
Der tjmti.jui Nummer liegt ein Prnsp>kt des Bankhauses

August Rcttig , Hamburg bei, ans das w r besonders
hinwe seo.

Kirchliche Nachrichte«.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag : 7 Uhr gest, Amt für Joseph Auto» Müller,
Samstag ! Gl/4 Uhr Jahr mal für Emilie Mitter , 7 Uhr 2, Amt für

Sophie Keller,

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag, 21. Nov mber,

Vorabendgottesdienst: 4 Uhr 00 Minuten
Morgengottesdienst: 8 Uhr 30 Minuten

Neumondverkündigung,
Nachmittagsgottesdienst: 3 Uhr 30 Minuten
Sabattausgang : 5 Uhr 25 Minuten.

Vereins -Nachrichten:
Hum , Musikgesellschaft „Lyra ". J-denM itw ch Abend

SVa  Uhr Musik»Iunde >m Vereinslokal Fr , WeUback-r.
Gesangverein „Säugerbmrd ." Montag abend ffe9 Uhr

Soeabimd» >m Hnsch,

rr.
rr L
o

o
,00

Reform ■Schiirtzcn - - V

schwarz und farbig, o ^
modernste Fa ôns,

Vün IDk. 2.50—5.$0 e"|pfieli,t s »fr  v\

D . Mannheimer
IBett-Barchente Flörsheim a. M ., Hauptstraße,

(vl8-ü-vi8 ck. jForzv11aut'a.br1k r.  W . Dienst .) Hleiflerbieber.



Thronwechsel in China.
Samstag nachmittag ist der K a i s e r v c

K w a n g b >^ unter schweren Leiden g e -

ftSILLN !<VV2Ng -LU
Kwanghjü , der Sohn des Himmels , geboren am 2.

August 1872, erhielt die Kaiserwürde bereits im zarten
Alter von 2% Jahren , am 13. Januar 1875. In die
Regentschaft teilten sich sodann seine Mutter , Tzean , und
seine berühmte Tante , die Kaiserinwitwe Tzehsi, am 4.
März 1889 jedoch wurde der 17,ährige , schwäch iche, gei.
stig wenig entwickelte Jüngling nominell Herrscher, aber
auch dann gelang es seiner Tante , durch slnipellose In¬
trigen und noch schlimmere Mittel die Zügel der Regier,
ung mit eiserner Hand festzuhalten.

Damit ist die Regierungszeit dieses schwachen Kai¬
sers, der nur den Namen eines solchen trug , in wenigen
Worten charakterisiert. Er war nur em Schattenkaiser, die
Regierung selbst lag in den Händen seiner Tante , der
Kaiserinwitwe , die unzweifelhaft zu den bedeutendsten
Frauen Chinas gehört. Als sich im Jahre 1898 Kwangh-
sü (d. h. Fortsetzung des Glanzes), als Anhänger der
Reformen des Westens zu bekennen wagte , wurde er ein-
gesperrt und wenn er auch später wieder seine Macht-
befugnisse erhielt , so war doch die offizielle Herrscherin
seine Tante Tzehsi (d. h. gütiger Segen ) . Bei den Be¬
rn imgen und Audienzen spielte der Kaiser die Rolle ei¬
nes tatenlosen Zuschauers, wie ein Statist aus der
Bühne machte er die Förmlichkeiten mit, während das
Wort und die Tat von der Kaiserinwitwe geführt wur¬
den. Der Tod ist dem *mit sich und der Welt zerfallenen
Manne eine Erlösung gewesen, zumal er noch kurz vor
seinem Hinscheiden deutliche Spuren von Geisteskrank¬
heit zeigte.

Die Kaiserinwitwe ist wohl die hervorragendste chi¬
nesische Frau alter Zeiten ; jetzt liegt auch sie aus dem
Sterbebett und bei ihrem hohen Alter , sie ist 74. Jahre
alt , ist keine Hoffnung auf Besserung vorhanden und schon
der Prinz Chun (Tschun) ais Regent proklamiert. Ihrer
Gesinnung nach ist sie fanatisch-reakttonär und hat stels
einen großen Haß gegen Fremde gezeigt. Nachdem ihr
der Staatsstreich im Jahre 1898 gelungen war , verband
sie sich mit den Boxern, um ihre Dynastie am Ruder zu
erhalten . Aber es half nichts, die Heere der vereinigten
Mächte sch'ugen den Boxeraufstand nieder, die Kaiserin,
witwe mutzte aus Peking fliehen und eine Sühnemission
mit dem setz gen Regenten Prinz Chun an der Spitze
mußte nach Europa wandern und vor dem Deutschen
Kaiser erscheinen. Das war eine Demütigung für die
stolze Frau , aber ihr Mut und ihre Tatkraft war unge¬
brochen. Trotzdem sie das biblische Alter fast erreicht
hatte, brachte sie es fertig, mit den Traditionen ihres
bisher gen Lebens auszuräumen ; sie hatte eingesehen, daß
sür das große Reich, an dessen Spitze sie stand, Reformen
notwendig waren , und sie vermochte es über sich, ihre
bisherigen Anschauungen, die sie mit einem glühenden
Haß verfochten und durchgesetzt hatte , aufzugeben und
die Reformen einzusühren. Ihr fällt also der Ruhm zu,
China aus dem jahriauscnd langen Schlaf aufgerüttelt
und die neue Aera , die sür das chinesische Reich und
Volk von so ungeheurer Bedeutung ist, emgeleitet zu ha¬
ben. Damit hat sie aber auch wahrscheinlich ihre Dyna¬
stie gerettet, denn die Ch .nesen haben eine Zettlang die
Mandschuhs verantwortlich gemacht sür alle die vielen
nationalen Demütigungen , die ihnen widerfahren sind.
Ein Teil des Volkes verlangte nach Forischritt , aber die
Kaiserin sträubte sich dagegen, bis die Mtßerfolge des
Boxeraufstandes sie eines Besseren belehrten.

Vielfach war die Dynastie durch Aufstände bedroht
und es ist nicht ausgeschlossen, daß beim Tode der Kai-
>crinw,twe auss neue der antidynastische Geist in Auf¬
ruhr und Revolten zum Ausbruch kommt. Allerdings hat
die Kaiserinwitwc auch in dieser Beziehung ihre politi¬
sche Fähigkeit bezeugt dadurch, daß sie den Prinzen Chun
an das Ruder gebracht hat . Dieser Regent genießt in-
fotge seiner guten Eigenschaften großes Ansehen im Reich
der Mitte, er ist ein kluger Mann , der es versteht, die
Reformen mit Geschick durchzuführcn! Im Auslande ist
er als kluger Staatsmann hinlänglich bekannt von der
Suhnemission und als Mitglied des chinesischen Staats¬
rates , der mit den Vertretern der Mächte in Peking stets
in gutem Einvernehmen gestanden hat . Prinz Chun ist
nur 'Regent, der eigentliche Kaiser ist sein Sohn Puyi
Ar aber für die Negierung vorläufig noch nicht in Be¬
ttacht kommt, denn er ist erst am 11. Februar 1906 ge-

^ bte 2ofie ^tzt in China gestalten wird , laß
sich n .cht ohne weiteres sagen. Wenn auch der allge
mem beliebte Prinz Chun an das Ruder gekommen ist

• bie  antidynastischen Elemente leicht wie.
der Aufstande rm Lande herbcisühren. Dadurch abe,
wurden Gefahren entstehen, die den Weltfrieden bedro
hen können. Es ist daher zu wünschen, daß der Wechsel

rr̂ ' I!e n l 16?* Ĵ 6leru ”0 sich in Ruhe und ohne Zwi
vollzieht , denn bei den vielen Krisen, die au

gcnbticklich,n der Well herrschen, ist eine neue im ferner,
Osten nicht gerade wünschenswert!

•* tO!

Die „Times " berichtet aus Peking: Ein Edikt kündet
den Tod der Kaiseri  n -W i t w e an und schreibt
eine 27 Monate währende Trauer vor . Ein Dekret, wet-
chrs noch die Unterschrift der Kaiserin träg !, ernennt den
Prinzen Puyi zum Kaiser und den Prinzen xschun zuni
R !I

ftsiLerin̂ sî s v.China
Wie in Tokio  in Beziehung auf den Tod dc-t-

:aisers von China mitgeteilt wird , werde Japan nur im
Einvernehmen mit den übrigen Mächten in China vor
gehen  und selbst, wenn dort Unruhen entstehen soll
«en, werde Javan keine Maßnahmen treffen, ohne vorhci
oio übrigen Mächte befragt zu haben.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

*Jn Wiesbaden hielt der deuriche Weinbauverein eine
P rote st Versammlung  gegen die Weinsteuer
rb. Die Abgeordneten Buhl . Molthan und Blankenborn,
-owie Mitglieder der Handelskammer, nahmen an der
Versammlung teil.

* Die Universitäten  Breslau und Berlin ha¬
ben eine Petition an das Abgeordnetenhaus gerichtet, die
eine Gehaltserhöhung der außerordentl .chen und ordent¬
lichen Professoren bezweckt.

* Die süddeutschen Spritfabriken,  welche
nicht zu der Spirituszentrate gehören, haben in einer
Versammlung in Berlin beschlossen, daß das Brannt¬
weinmonopol in der vorgefchlagenen Fassung sür sie
unannehmbar  sei . °

*Bei der Landtagsersatzwahl  in Kaisers-
lautern , an Solle des verstorbenen soziaidemokratschen
Abgeordneten Gerhart erhielt der liberale Kandidat , Werk¬
meister Wolf 3594, der sozialdemokratische Kandidat , der
ehemalige Lehrer Hoffmann 5738 Stimmen . Letzterer
ist somit gewählt.

Oesterreich -Ungarn.
*Der Versuch, ein Koaliliousunnisterlum zu bilden,

ist mißlungen . Baron von Bienerih hat daher dem Kai-
sei ein Beamteuministerium vorgeschlagen, das der Kai¬
ser genehmigt hat . Bis Weihnachten hofft man, ein Koa¬
litionskabinett zu bilden. Das Beamtenministerium hat
das Budgetprov .sorium und die Annexionsvorlage zu er-
ledigen.

*Jn Prag  kam es am Sonntag auf dem Graben
wieder zu Demonstrationen der tschechischen Sozialisten
gegen die deutschen Studenten,  als diese ihren
Bummel machten, der anjangs ruhig verlief. Die Tsche-
chen begnügten sich infolge der polizeilichen Maßrcge .n
mit Absingen von Hetzl>edern.

Rutzlaud.
*Nach Petersburger Zeitungsnachrichten hat der Un¬

terrichtsminister Kaufmann seine Demission gegeben in¬
folge eines kaiserlichen Ukascs, welcher ohne Anfrage des
Ministers erschien und durch den die Studcnlinnen er¬
mächtigt wurden , ihre Studien auf den Universitäten zu
beenden. Der Ukas bedeutet einen öffentlichen Tadel für
den Unterrichtsnlinister, welcher die Studentinnen in die¬
sem Jahre von der Universität ausgeschlossen hat . Der
Kabinettschef bemüht sich, einen Ausgleich herbcizusühreu.

Frankretcl ) .
*Das „Journal " berichtet aus Cannes , König Eduard

werde während einer Kreuzfahrt im Mittelmeer im Juu.
nächsten Jahres in Cannes 14 Tage Aufenthalt nehmen
Anläßlich der Einweihung der Statue Gambektas werde
er eine Begegnung ni 11 Fallieres  haben.

* Der Berichterstatter sür das Budget der öffentlichen
Bauten , Abgeordneter Janet , stellt in seinem Bericht die
Verzögerung in der Umgestaltung der französischen Hä¬
fen und die Nachlässigkeit  in der Instandhaltung
der schiffbaren Wasserläufe fest. Der Berichterstatter weist
auf die Notwendigkeit hin , große Anstrengungen zu ma¬
chen, um diesen Uebelstünden abzuhclsen. Der Berichter¬
statter ersucht die Regierung , ein Gesetz einzubringen
durch das einigen großen Häsen eine gewisse Selbständ gleit
in der Verwaltung gewährt werden soll.

Spanien.
* Die Schwester Don I a i m e s , und dessen Adju¬

tant Graf Coma ermächi gen den „Temps ", das in Mad¬
rid verbreitete Gerücht über eine angebliche Anssohn-
ung zwischen der regierenden Dynastie und Don Jaipic
in der entschiedensten Weise zu dementieren.  Auch
der „Correo Espagnol", das Organ des Don Carlos,
bezeichnet das Gerücht als durchaus unbegründet.

ül merika.
* Bei der Wahl aus Kuba wurde der liberale Gene-

ral Jose Muguel Gomez zum Präsidenten  der Re-
piiblik, und |etn Gesinnungsgenosse Alsredo Zayas zum
Vizepräsidenten gewählt . Die Wahlen verliefen ruhig.

Hof und Gesellschaft.
** Das schwedische Königspaar  ist Sonntag

in Cherbourg eingetrossen und vom Präseklen im Auftrag
der französischen Regierung empfangen worden Der Ko
nig drückte seine Freude darüber aus , den Präsidenten
Fallieres wieder zu sehen.

** Großfürst Alexci  von Rußland ist, 58 Jahre
alt , in Paris gestorben.  Der Großfürst war der
dritte Sohn Alexanders 2., er ist bekannt von dem ruf»
sisch-japaniichcn Kriege. Er ist zum großen Teil schuld an
den Nieder agen der russischen Marine , weil er als Ge¬
neraladmiral mir ungiaublichcin Leichtsinn und Trägheit
sein Ressort verwaltete . Nach der Schlacht von Tschufima
wurde er von seinem Posten enthoben und hielt sich seit¬
dem im Auslande auf. ^

Die innere Lage.
General Graf Hülse  n -H ä f e l e r , der Chef des

Militär -Kabinetts , ist Samstag übend 11 Uhr an einem
Herzschlag plötzlich gestorben.  Der Tod ereilte
den Grafen während eines Banketts beim Fürsten zu
Fürstenbcrg.

Graf Hülsen-Häseler war Samstag noch mit dem
Kaiser auf der Jagd und bei ausnehmend guter Laune.
Während der Galatafel , gegen 10 Uhr, verzog er p.ötz-
lich das Gesicht und sagte, mir ist unwohl . Er begab
sich in ein Nebengcmach, wo er zusammenbrach. Er ist
sofort zu Bett gebracht worden . Der herbeigerufcne Arzt
konnte nur noch den Tod konstatieren. Der Kaiser war
auf das höchste bestürzt. Als ihm die Trauerkunde ge¬
bracht wurde , eilte er an das Bett dc> Grafen und sank
dorr nieder. Alle Festlichkeitenwurden soior! aukaeboben
Der Kaiser, dem dieser plötz iche Schlag sehr nahe ging,
fuhr Sonntag nach Baden -Baden ab.

Es ist wieder einmal anders gekommen, als man
erwartet hatle . Die vielen Sorgen , die sich manche ge¬
macht haben, daß der Kaiser nach Kiel fahre , sind unnö-
ng gewesen, denn der Kaiser  hat , wie das „B . T ."
erführt, infolge des plötzlichen Todes , der den Chef des
Militär -Kabinetts , Graf Hülsen-Häseler in Donaueschingen
ereilte, die R e i s e n a ch Kiel  zur Rekruten-Vereidig-
ung und zur Besprechung mit dem Fürsten Bülow a u s-
gegeben.  Der Reichskanzler hat infolgedessen feine
Reise ebenfalls aufgegebcn. Der Kaiser kehrte Sonntag
abend von Baden -Baden nach Donaueschingen zurück und
wird Dienstag in Berlin  e i n t r e f f e n. Die Be¬
sprechung mit dem Fürsten Bülow wird dann im Ber¬
liner Schlosse stattfinden.

Zur politischen Lage berichtet der „Lokal-Anzeiger":
Der Kaiser weiß bereits , daß sowohl das preußische
Staatsministerium  wie die in Berlin vcrsam-
me ten Vertreter der verbündeten Regierun¬
gen die Stellung des Kanzlers  und dessen
Rede im Reichstage billigen  und sich in voller Ue-
bereinstiiilmung mit der großen Mehrheit des Volkes dar¬
über befinden, daß ein Rücktritt des Fürsten Bülow im
gegenwärtigen Augenblick einen schweren Verlust für die
Krone sowohl wie für das Reich bedeutet. Der K a i-
s e r hat , wie schon einmal durch Ablehnung des Ent-
lassun-is ->csnchcs des Fürsten Bülow zu erkennen gege¬
ben, daß er diese allgemeine Auffassung teilt . Bis zur
Stunde liegen keinerlei Anzeichen dafür vor, daß er
anderen Sinnes geworden wäre.

Aus Stuttgart wird von zuverlässiger Seite über die
Sitzung des Vundcsrats -Ausschnsses für auswärtige An¬
gelegenheiten mitgeteilt , daß in derselben die süddeutschen.
Vertreter die Forderung gestellt haben aus Einführung
der Verantwortlichkeit des Reichskanzlers dem Bundesrat
gegenüber.

Der Reichstags-Abgeordnete N a u m a n n. sprach am
Sonntag in Dresden  in einer von den beiden frei¬
sinnigen Richtungen veranstalteten, von etwa 2000 Per
sonen besuchten Versammlung über das Thema : Kaiser,
Volk und Reichstag. Es wurden verschiedene Resolutio¬
nen angcnommcm, die im Reiche ein Minister-Verantwort-
lichkeiis-Gesetz und in Sachsen das freie Wahlrecht ver¬
langen.

Berlin,  16 . November. Fürst Bülow  ist , wie
die „B . Z. a . M ." von gut informierler Seite erfährt,
verstimmt, daß er ohne Antwort auf die Depeschen an
den Kaiser geblieben ist. Der Kanzler ist entschlossen, dem
Kaiser volle Aufklärung zu geben, und bestinmtte Garan¬
tien und die Genehmigung zur Veröffentlichung zu ver¬
langen. Falls der Kaiser nichl darauf eingeht, will Bü¬
low während der Unterredung seine Demission geben. Es
heißt, hervorragende Bundesfürsten hätten beim Kaiser
im Sinne eines Verbleibens des Kanzlers interpelliert.

Die Krise auf dem Balkan.
Da die Orientbahn Gesellschaft, unbedingt auf einer

Entschädigung für den entgangenen ' Gewinn ihrer noch
45 Jahre laufenden mit der Türkei vereinbarten Bank-
Konzession besteht, beschloß hie bulgarische  Regier¬
ung, die Verhandlungen mit der Orientbahn Gesellschaft
abzubrechen.

Offiziell werden nochmals  alle Gerüchte  von
A b d a n k u n g s a b , i ch1e n des Königs , sowie der
Demission des Kabinetts kategoriich dementiert, ebenso
die Nachricht, daß Serbien eine Insurrektion in Bosnien
und der Herzegowina vorbcrcite . Dagegen wird aus
Wien von autoritativer -Seite mitgeteilt , daß angesichis
der fortgesetz.cn serbischen Provokationen die österreichi¬
sche Negierung beschlossen hat , doch militärische Maßre¬
geln zu ergreifen. Es werden sofort Truppen Abteilun-
gen an der serbischen Grenze zusammen gezogen. An
amtlicher Stelle wird hinzugefügt, daß trotz der Mahn¬
ungen Englands und Frankreichs, die Besonnenheit zu
wahren unter der Erklärung , daß Serbien im Kriegsfall
allein stehen würde , von Serbien  eine feindse¬
lige,  ja geradezu drohende Haltung eingenommen werde.
Der serbische Gesandte Rovatowusch dementiert  die
Meldung vom angeblichen Abschluß eines t ü ki s ch-s e r-
bischen Devensi  V-V e r t r a g e s.

Ans Celtnje teilt der „Malin " mit : Unter der Be¬
völkerung von Bosnien und der Herzegowina nimmt die
Bewegung gegen Oesterreich immer mehr zu. Die Gen¬
darmerie wurde bedeutend verstärkt. Die Wohnungen der
Notablen werden streng bewacht.

auev Welt.
* Hohrs Alter . Generalmajor a . D. Philipp von

^cank ist Sonntag im Alter von 103 Jahren in seiner
Wohnung zu Charlottenvurg nach eintägigem Kranken!«-
ger, gestorben. — _ _ _ _ _



■* Grnvenbrand . Auf der Gottessegen-Grube bei Beu¬
chen (Oberschlesien) brach Sonntag ein großer Brand aus,
der leicht großen Umsang hätte annehmen können. Die
rasch vorgcnomnienen Eindämnmngsarbeiten waren von
Erfolg.

* Vom Hirsch getötet . Der Bahnwärter Wiertebarg
aus Gletwitz wurde aus dem Nachhausewege im Walde
bei Slawentzitz von einem Hirsch angefallen und derart
zugerichtet, daß er schiver verletzt liegen blieb. Von den
Waldarbeitern wurde er später gefunden. Er starb auf
dem Wege nach dem Krankenhause.

* Dynamitexplosion . An der I u n g f r a u-B ahn
explodierte das Haupt-Dhnamitlager mit 30 000 Kilogr
Dynainit. Zum Glück war das Lager etwa 90 Meter
von dem Haupt-Tunnel entsernt, sodaß der Lustdruck nur
Teile einer Wand auf das Gletscher-Eismeer herunter¬
warf , ohne größeren Schaden anzurichten. Menjchcnver
luste sind n cht zu verzeichnen.

* Gefährliche Arbeit . Während eine Kompanie Pi o
Niere mit dem Bau eines Forts bei Belluna (Italien ) be¬
schäftigt war , explodierte eine Mine, wodurch vier Sol¬
daten tödlich Verletzt wurden.

* FenerSbrunst . In der italienischen Ortschaft Berino
sind 50 Wohnhäuser niedergebrannt . Mehrere Personen
erlitten bei dem Brande Verletzungen, einige Faniilieu
sind obdachlos.

* Millionenbetrug . Zeitungs -Telegrammen aus Pe¬
tersburg zufolge sind in die Milliouen -Defraudaiions -Ai-
färe auf der kaiserlichen Ncwski-Werst in Petersburg über
220 Marine -Offiziere, darunter 8 aktive Admirale ver¬
wickelt. Nur ein Teil der Beschuldigten ist bisher dem
Staatsanwalt zur Strakveisolgnug übergeben worden.

* Berlin , 16. November. Der frühere Staats !»inster
und Mitglied des Herrenhauses , Hermann v. S cbt (-
ling  ist gestern gestorben.

* London , 16 November. Die „Times " hat aus
New-Pork Mitteilung über die Haltung des Deutschen
Kaisers im Burenkriege erhalten. Diese Nachrichten, nach
denen der Kaiser den Engländern eine Generalstabskarte
von Südafrika zur Verfügung gestellt haben soll, stammen
von Buren , die seit dem Kriege in den Vereinigten
Staaten wohnen.

* Peking , 16. November. Der Tod der Kaiserin-
Witwe hat auf das , Volk einen tiefen Eindruck gemacht.
Das plötzliche Ableben der so mächtigen Kaiserin hat den
Verdacht eines Verbrechens erweckt. Die Kaiserin starb
allein und ohne Beistand, weit sich keiner der in der
Nähe weilenden Zeugen mir Rücksicht auf die Heiligkeit
ihrer Person zu nähern wagte . Die fremden Gesandt¬
schaften sind von ihren Tr ".ppenkonlingenlen bewacht. Bis
jetzt sind keine Unruhen vorgekommen.

Zum Grubenunglück bei Hamm.
Samstag besuchte Prinz Eitel Friedrich nochmals die

Zeche Radbod , nach dem durch ein großes Polizeiaufge¬
bot der Platz abgesperrt war . D .e nach vielen Hunder¬
ten zählende Menge verhielt sich jedoch völlig ruhig . Der
Prinz besuchte in der Kolonie die am schwersten betroffe¬
nen Familien in ihren Häusern und unterhielt sich mit
den Frauen und Kindern, denen er Trost zusprach. In
der Kolonie Hocvcl sind allein 139 Witwen , die durch
das Unglück den Mann verloren haben. Dann besichtigte
der Prinz die ganze Anlage und betrat zuletzt auch das
Maschincnhaus, in dem die Leichen in zwei langen Rei¬
hen in Särgen gebettet lagen. Prinz Eitel Friedrich war
tief erschüttert und sprach dem Genera direktor Janffen
sein tiefgefühltes Beileid aus . Als der Prinz wieder
sortfuhr, brachte die Menge Hochrufe auf ihn aus . Man
hat jetzt begonnen, die Grube unter Wasser zu setzen, was
etwa 8 bis 14 Tage dauern wird . Es ist dies das ein¬
zige Mittel , die Leichen vor Feuer zu bewahren und ihre
spätere Bergung möglich zu machen. Außerdem können
nur auf diese Werse die giftigen Gase aus dem Schacht
entfernt werden. Wie die Zechen-Verwaltuna bis jetzt
feslgestcllt hat , sind etwa 16  der Verunglückten Italiener.
Auch befindet sich unter den Verunglückten eine große
Zahl Oesterreicher.

Montag Vormittag wurden 34 Leichen beerdigt. Bei
klarem Wetter setzte sich der Zug erst ziemlich spät in
Bewegung . Hunderte von Veteranen, deren Brust mir
Orden geschmückt war , cröfsncteir den Leichenzug. Eine
Reihe katholischer kirchlicher Vereine ging vor den Särgen.
Die Rettungsmannschaften und Feuerwehren der großen
Zechen folgten, geführt von den Direktoren der Werke.
Der Re chstags Abgeordnete Sachfe, der frühere Kaiser-
Delegierte, Schröder, u . a. trugen Kränze mit breiten,
roten Schleifen. Endlose Reihen von Bürgern , weinen¬
den Frauen , Schulkindern mit ihren Lehrern, folgten.
Unmittelbar vor den Leichenwagen gingen Vorstand und
Aufsichtsrat, Direktoren von Zechen, und die Bergbehörde
mit Berghauptmann Liebrecht an der Spitze. Hinter den
katholischen und evangelischen Geistlichen fuhren 12 Lei-
chenwagen, hinter denen still weinend die nächsten Auge-
hörigen gingen. Am Grabe sprachen der katholische Pfar¬
rer Weckendorf und der evangelische Superintendent Zöll¬
ner. Nach der kirchlichen Fcrer hielt der Abg. Sachse
als Kamerad eine Ansprache,, in der er das Massengrab
als ein Mene tekcl für diejenigen, die es angehe, und
einen Grundstein für den Arbeuerschutz bezeichnete.

Die Trierer Bergwerks Gesellschaft hat zur Linder-
ung der ersten Rot 60 000 Mark angewiesen, der Bischof
von Münster spendete 2000 Mart , die Kaiserin wies dem
vaterländischen Frauenverein der Provinz Westfalen 1000
Mark für die Hinterbliebenen an . Mehrere große Berli¬
ner Bankhäuser haben größere Summen zur Verfügung
gestellt, sodaß etwa 200 000 M. beisammen sind. Die
Aufrufe und Sammlungen werden fortgesetzt. Der Reichs¬
kanzler drückte dem Generaldirektor Janffen telegraphisch
sein Beileid aus . Der schwe,zensche Bundesrat ließ durch
den Gesandten in Berlin der deutschen Regierung das
Beileid der Schweiz aussprechen, dasselbe tat der fran¬
zösische Gesandte Cambon für Frankreich. Aus F r a n l-
reich sind noch verschiedene Kundgebungen eingetroffen.
Mehrere Pariser Zeitungen besprechen in sympathischen

Worten den Depeschenivechselzwischen dem Präsidenten
und Kaiser Wilhelm.

Unsere heutigen Bilder aus Hamm stellen die Sze-
neu an den verschiedenen Eingängen zur Zeche Radbod
dar . Erregte Menschenmaffen umgeben noch immer dre
Pforten , wo alle Meldungen über die Auffindung neuer
Leichen bekannt gegeben werden. Aber während die Menge

in Verwünschungen gegenüber der Verwaltung nicht zu-
rückhält, ist es nicht ohne Interesse , zu hören, daß die
Wissenschaft beginnt , andere Ursachen für die Katastrophe
zu suchen, als die landläufigen . Vielleicht wird die
Wissenschaft durch Untersuchung der früheren Grubenun¬
glücksfälle feststellcn können, ob diese Vermutung mit den
Tatsachen übereinstimmt.

Gesundheitspflege.
0 Für die Mutter . Klagt ein Kind über Kopf- oder

Halsschmerzen, so soll die Mutier in den Hals hinein¬
sehen. Manche Kinder sträuben sich heftig gegen diejen
kleinen Eingriff . In solchem Falle hat folgendes zu ge¬
schehen. Eine Person preßt die Beine des Kindes zu¬
sammen und drückt gleichzeitig die Arme an den Ober-
körper. Eine zweite Person hält den Kopf, indem sie die
Hände an die Oyrgegend legt. Die Mutter hält dem Kind
mit der einen Hand die Nase zu. Dadurch wird das
Kind gezwungen, den Mund zu öffnen, und nun drückt
man schnell mit dem Löffel die Zunge herunter , um die
Gegend der Mandeln sehen zu können.

Haus , Hof und Garten.
) ( Etzt einen Apfel vor dem Schlafengehen . Ter

Apfel steht in einem sehr schlechten Ruse; soll er es doch
gewesen sein, der die Ausiveisung Adams und Evas —
als des Menschengeschlechtes— aus dem irdischen Para¬
dies herbeiführte. Es ist allerdings wahr , daß der Apfel
so vortreffliche Eigenschaften hat , daß er weit mehr als
andere Früchte in Versuchung führen kann. Schon in
grauer Vorzeit ist er hoch geschätzt worden, und ein Jün-
ger Aeskulaps sagte einmal, daß jeder Mensch vor dem
Schlafengehen einen Apfel essen sollte. Er ist geradezu
ausgezeichnet für das Gehirn , da er mehr Phosphorsäure
enthält als irgend eine andere Frucht . Er wirkt günstig
auf die Leber und gibt einen ruhigen Schlaf ; er desin¬
fiziert den Mund, paralysiert das Zuviel der Magcnsän-
ren, erleichtert die Harnabsondcrung und ist eines der
besten Vorbeugungsmittel gegen Halsschmerzen.

Vermischtes.
Amerikanische Wahlwetten sind dem „B . L.-A."

zufolge, wie immer bei Gelegenheit einer Präsidenten¬
wahl in Amerika, auch dieses Mal abgeschlossen worden
und kommen jetzt, zum Ergötzen der Einwohner — na¬
mentlich, wie immer, in New Jork — zur Ausführung.
Während eine der bekaimtcsicn New-Yorker Schauspieler¬
innen in einem Topf ohne Boden eine Stunde lang um
das Kasino heruinrennen mußte, erkletterte ein bekannter
Börsenmakler einen Baum im Zentral -Park und führte
dem ergötzten Publikum in naturgeireuer Wiedergabe die
Späße eines Affen vor. Ein dritter legte eine Strecke
des beleblestcn Teiles der Broadway aus Händen und aus
Füßen kriechend, zurück. Ein Scekapitän, der auf Bryans
Wahl geweitet hatte, kletterte an einem der Hochbahn-
Pfeiler hinaus und stand gerade im Begriff, in die Kon-
taltgleisleitung zu beißen, als er von der Polizei her-
uniergerisscn wurde . Eine ganze Anzahl von Männern
mußten ein Ei durch die belebtesten Teile Ncw-Uorks rol¬
len. Ein bekannter Tammany -Politiker amüsierte die Zu-
schauer damit , daß er rückwärts auf einem Esel durch die
Stack ritt und dabei eine Fahne schwenkte, auf der zu le¬
sen war : „Ich habe für Bryan gewählt , und jetzt tut es
mir leid." Mehrere Leiste, die ihre Welten verloren hat¬
ten, mußten sich die Ostscite New-Yorks von Karren und
Kinderwagen ans betrachten, und mehrere unglückliche
Brhanisten dürfen sich nicht eher rasieren laßen , als bis
wieder ein Dembkr.il ,m weißen Haufe regiert . Diese Män¬

ner gingen bis fetzt stets — glatt rastert. ~ Zwei hättenuM
ihre — Beinkleider gewettet, und die Wette mußte sofort
zirm Austrag gebracht werden. Seelcnvergnngt ergriff in
einem Cafe der Gewinner von den Beinkleidern des Ver¬
lierers Besitz, dieweil dieser sich ein Handtuch um die
Lenden band nnd einen Messcngcr Boy an seine Frau
absandte mit der Bitte , ihm doch sofort ein zweites Paar
Beinkleider zu senden. Die gute Dame aber glaubte fest
an ein Mißverständnis von seiten des Boten und sandte
ihrem in Aengsten harrenden Ehegemabl einen Smoking.

Deutscher Reichstag.
<162. Sitzung.) ' Vormittags 11 Uhr.

Berlin , 14. November.
Auf der Tagesordnung steht dre Fortsetzung der Ju-

terpellatton über die Maßnahmen gegen
Arbeitslosigkeit

und die Folgen der wirtschaftlichen Krisis.
Abg. Dr . Böhme (W . B)  erklärt , der Zolltarif

habe einen gewaltigen Auiiclnviing des Wirtschastsle-
vens zur Folge gehabt. Die Preise der lcmdwirtschastli-
chen Produkte seien niedriger geworden, obgleich die
Löhne gestiegen sind. Jetzt entziehe die Industrie der
Landwirtschaft viele Kräfte. Es . Usse daher durch eine
staatliche Arbeitsvermittelung ein Ausgleich geschaffen wer¬
den. Der Staat solle nur inländische Arbeiter beschäfti-
gen.

Abg. B r e j s ki (Pole ) erklärt sein Befremden da¬
rüber , daß der Staatssekretär von einer Arbeitslosenver¬
sicherung nichts wissen wolle. Dies werde große Ent¬
rüstung unter den Arbeitern hervorgerufen. Durch geradezu
marktschreierische Reklame verlocke man ausländische Ar¬
beiter, namentlichen Polen und Rumänen , in die deut¬
schen Jndustriebezirke.

Abg. S e v e r i n g (Soz .) meint, der Staatssekretär
habe mitgeteilt, daß die Ursache der Katastrophe bei
Hamm noch nicht festgestellt sei. Darauf entgegne er zu¬
nächst, daß nach der festen Ueberzeugung aller Bergarbei¬
ter die Schuld lediglich der Behörde zusällt. Was die
Arbeitslosenversicherung anlange , io habe die Erklärung
des Staatssekretärs nicht befriedigt. Die Unternehmer
ziehen die ausländischen Arbeiter deshalb vor , weil diese
billiger zu haben sind. Deshalb müsse in die Submis-
sionsbedingungcn geschrieben werden, daß die Unterneh¬
mer die ausländischen Arbeiter nicht zu billigeren Löh¬
nen beschäftigen dürfen, als die inländischer Arbeiter.

Staatssekretär v. Bethmaun - Hollweg  weist
entschieden die Erklärung des Abg. Severiug zurück wo¬
nach an dem Unglück bei Hamm die Regierung Schuld
trage . Obgleich die Untersuchung noch nicht abgeschlossen
sei, müsse er dies jetzt schon jagen. Er begrüßt die Ver¬
suche, die die Arbeiterorganisationen und die Kommunen
yinstchilich der Arbeitslosenversicherung machen.

Abg. Becker-  Arnsberg (Z .) erklärt, daß eine Ar¬
beitslosenzählung nötig sei schon um den Uebertrcibungen
der Sozialdemolrane entgegeuzutccten. Diese Zählung sei
auch als Vorbedingung einer Arbertslosenbersichcrung nö¬
tig, an der das Reich auf die Dauer nicht vorüber gehen
könne. Die Sozialdemokraten wüßten die Interessen der
Arbeiter besser wahrzunehmen , als durch eine Polemik
gegen die Partei , die von den bürgerlichen Parteien so¬
zialpolitisch an meisten geleistet habe. Nicht die So¬
zialdemokratie habe das Zentrum vorwärts gedrängt,
sondern die praktische Sozialpolitik des Zentrums bringe
auch die Sozialdemokratie immer mehr dazu, weiter zu
gehen.

Abg. Hahn (Kons .) : Viel nötiger als eine Ar¬
beitslosenversicherung sei die richtige Verteilung der Ar-
beiter aus Stadt und Land (Sehr wahrl rechts.) . Vor
zwei Jahren habe man Mangel an Arbeitern gehabt,
und jetzt habe man Mangel an Arbeitsgelegenheit , d . h.
«ur in der Stadt , nicht ans dein Land . Dort habe der
Mangel an Arbeitern seit Jahren das Herausbringen
von Hartfrüchten verhindert . Unjere zielbewußte Wirt-
schafts- und Zollpolittk ist es, der wir es zu verdanken
haben, daß eine solche Arbeitslosigkeit nicht eintreten
kann, wie in anderen Ländern . Seine Freunde wünsch¬
ten der Industrie alles gute, aber sie wünschten nicht
eine so sprunghafte Betätigung der Industrie . Seine Par¬
teifreunde hätten auch stets gewarnt vor der Ueberschät-
,ung der wirtschaftlichen Möglichkeiten und vor dem Trei¬
ben der Börse. Redner bekämpft die Auffassung der So¬
zialdemokraten, als ob die Arbeiter ihrer Partei alles
verdanken, und als ob die anderen Parteien nur Droh¬
nen seien. !

Abg. Behrens (Christl .-Soz .) erklärt, die Ar¬
beitslosenversicherung gehöre am besten in die Hände der
Organisationen . Auch die Landwirtschaft werde damit
rechnen müssen, daß ihre Arbeiter Organisationen bekom¬
men. Um die Rückkehr von Bergarbeitern auf das Land
zu erleichtern, solle man die Fahrpreise für die betref¬
fenden Arbeiter verbitligen.

Abg. G o t h e i n (F . Vg.) erklärt, die Junker seien
an der Landflucht der Arbeiter schuld, weil sie die kleinen
Bauern entrechtet und geknechtet haben. Eiune Verstaatli¬
chung der Kohlenbergwerke würde keinen Zweck haben»
denn die Verwaltung würde die Konjunktur nicht über¬
sehen können. Man tvürde nur zu einer Kohlenknappheit
kommen. Die Politik unserer Großbanken sei durchaus
richttg. An den schlechten Verhältnissen sei unsere Zoll¬
schutzpolitik schuld.

Hierauf vertagt sich das Haus auf Donnerstag , den
19. November. — Tagesordnung : Finanzreform und
Steuervorlagen . Es soll zunächst eine gemeinsame Dis-
kuffion über alle Vorlagen siaiisindcn i
^ „ Schluß 4 Uhr.



Danksagung.
Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme, sowie für die vielen Kranz-

und Blumenspenden bei der Beerdigung unseres unvergesslichen Sohnes, Bruders, Schwagers u
Onkels, Herrn

Peter Jo$ef Kuppert
sagen wir Allen,  insbesondere dem Gesangverein „Liederkranz “ für seinen erhebenden Grab¬
gesang sowie den Altersgenossen und -genossinen des Verstorbenen und den Jungfrauen , die
ihm die letzte Ehre erwiesen und ihrem Mitgefühl durch Kerzentragen Ausdruck verliehen,
unseren innigsten Dank.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Familie Peter Ruppert

Nachruf
an

»ssK Martin Eisenacher »«««
gestorben am 17. November 1908 , in seinem 20 . Lebensjahr.

Ach, zu früh bist Turner , Du geschieden
Und umsonst war unser Flehn
Denn es war von Gott besolde den
Dass Du so früh musst von uns gehen
V«n den Eltern hart entrissen
Trugst Du dieses Los davon
Du, den wir so sehr vermissen
Empfange dort der Liebe Lohn.
Dein so edles junges Leben
Wurde Dir so bald geraubt
Doch es ist von Gott gegeben
Dass wir werden all zu Staub.

Schlaf wohl Du junges Leben
Ruhe sanft , gelitten hast Du viel
Vorüber sind jetzt Deine Schmerzen
Du ruhest in der Erde kühl
Das allein kann Trost und bringen
Dass wir Dich in jenen Höhen
Einstens werden Wiedersehen.
So ruhe sanft in Gottes Frieden
Von Eltern und Geschwisterherzen treubeweint
War Dir auch hier kein Glück beschieden
Dort oben werden wir vereint.

Gewidmet von einem Kameraden der Kameradschaft 1887.

. „Die neue tief!-,* methode“ ;
ist zu beziehen(zum Originalpreis) durch die

«ucv- u. Papierhandlung fi. DreiSbaclV
Karthäuserstrasse . *

„AMOL“
sollte in keinem Hause fehlen. Es ist das Beste zum
Einreiben bei Rückenschmerzen, Zahn-, Kopfschmerzen
und Rheumatismus sowie bei Magenverstimmung. Per
Flasche 60 Pfg. empfiehlt

Ant. Schick , Eisenbahnstr . 6.

Achtung 11
Jeden Donnerstag grosser$«fi$cb-U«rkauf.
Offeriere:

Prima Jütländer Schellfische,
ferner Nordsee -Kabliau zu billigstem Tagespreis.
Von jetzt ab wieder

neue Voll-Bücklinge,
billigst. Bei Vorbestellung liefere ich grünen und ge¬
räucherten Seelachs ganz und im Ausschnitt.

Franz Schichtei,
Kolonial Warenhaus.

i

v

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme hei

dem llinscheiden und der Beerdigung meiner liehen Fran,
unserer guten Mutter , Schwester , Schwägerin und Tante,
FrauIflargar. (Meitner,

ged. ßrüncwald
sagen wir hiermit allen , besonders den werten Nachbarn,
welche heim Tragen des Sarges behilflich waren , unseren
tiefgefühltesten Dank . Besonderen Dank für die so zahl¬
reichen Kranz - und Blamenspenden.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Josef Nauheimer.

Diese Woche!
Garantiert Ziehung 21. Novbr.

clor XVII . Strassburger Lotterie
Ziehung sicher 21. November.

Günstige ßewitmaussictiteit
39,000 M.Gesamtbe¬

trag i. W.

Haupt*
Gewinne:

1198
Gewinne

zusammen

Los h 1 Mk.
versend . Lotterie-

Unternehmer J.Stürmer,KST

wie für den täglichen Hausgebrauch
gibt es nichts besseres wie
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Zu haben bei

Heinrich Messer,
Flörsheim ti. M ., Untermainstraße.

I

I
I

12 . 500 M.
26 .500 M.

11 Lose 10 Mk.
Porto und Liste 25 Pfg.

Strassburg i.E.
107.

Zatinaielier8.Strauch.
Tlörsbeima. M.

Wickererstr . 14, (im Hause des Herrn Vetter ).
Künstliche Zähne

und Plomben jeder Art.
Zahnziehen schmerzlos!

Sprechstunden:
Montags und Donnerstags

nachmittags von r|a—41!» Uhr.

für jegliche Bäckereien
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